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BAD ORB Abstellgleis oder
große Freiheit? Der Ruhe-
stand ist heutzutage für viele
ein Gestaltungsspielraum von
ungefähr 15 bis 20 Jahren.
Und der will gefüllt werden.
Dazu gibt es ein Seminar des
Evangelischen Bildungszen-
trums (ebz) in Bad Orb.

Der Bildungsurlaub vom 2.
bis 6. Mai beschäftigt sich mit
den Themen Gesundheit,
Zeitgestaltung, Engagement,
Partnerschaft, Wohnen sowie
Vorsorge- und Vermögensfra-
gen. Die Teilnehmer sollen
ihre Wünsche formulieren
und konkrete Schritte für die
Zukunft planen.

Eingeladen sind Männer
und Frauen, die rechtzeitig in
der zweiten Lebenshälfte oder
zu Beginn des Ruhestands die
Weichen für ihr Leben stellen
möchten. Das Seminar wird
geleitet von Hubert Hein, Au-
tor des Buches „Fit für die
zweite Lebenshälfte“, dem
Gerontologen und Pädagogen
Hartmut Wolter sowie der
Pfarrerin Annegret Zander,
Leiterin des ebz. Das Seminar
beginnt am Montag, 2. Mai,
um 14.30 Uhr und endet am
Freitag, 6. Mai, um 13 Uhr
mit dem Mittagessen. Der
Teilnahmebeitrag beträgt in-
klusive Unterkunft und Mahl-
zeiten 360 Euro (Einzelzim-
mer) oder 336 Euro (DZ).

Info und Anmeldung beim
Evangelischen Bildungszen-
trum, Würzburger Straße 13,
63619 Bad Orb, Telefon
(0 60 52) 9 15 70, E-Mail
ebz.badorb@ekkw.de. lr

Bildungsurlaub

Ruhestand –
Wünsche
und Weichen

„Wir haben hier Kinder aus
allen Ecken der Welt“, berich-
tet Uta Will, Organisatorin
des Mittagstreffs. Von 11.30
bis 16.30 Uhr hilft sie zusam-
men mit den Betreuern den
Kindern bei den Hausaufga-
ben. Sie essen gemeinsam zu
Mittag und anschließend ist
Zeit zum Spielen.

Und bei allen Aktivitäten
ist die Sprache tagtägliches
Thema. Zwar sprechen alle
Deutsch, aber die Mutterspra-
chen der Kinder reichen von
Türkisch über Arabisch bis zu
Italienisch, Albanisch und
Englisch. Grund genug, um
diese Vielfalt der Sprachen in
ein Projekt münden zu lassen.
Ab sofort gibt es im Mittags-
treff zwei Gruppen, die mit
den Betreuern Abdel Baya-
drah arabisch und mit Hülya
Özger türkisch sprechen.

Die Idee dazu hatte Dr.
Wolfram Geiger, Vorsitzender
von Jollydent, einem Verein
osthessischer Zahnärzte, der

sich in einer Vielzahl von Pro-
jekten für Kinder engagiert.
Geiger stieß auf der Frankfur-
ter Buchmesse auf das zwei-
sprachige Büchlein „David,
der kleine Ritter aus Hass-
mersheim“. Erzählt wird die
Geschichte eines kleinen Jun-
gen – und zwar in Deutsch
und jeweils in Türkisch, Fran-
zösisch, Spanisch und Eng-
lisch. Wolfgang Geiger dachte
dabei an die Kinder im Mit-
tagstreff und erkundigte sich
beim Friedrich-Maerker-Ver-
lag, ob man das Buch auch in
Deutsch-Arabisch auflegen
würde. Verlegerin Christine
Schönfeld war dazu sofort be-
reit – zudem verzichteten Au-
torin, Übersetzer, Illustrato-
rin, Verlag und Druckerei auf

das Honorar. Nun wird das
zweisprachige Buch im Mit-
tagstreff der Grundschule ein-
gesetzt. „Wir wollen versu-
chen, über die Sprache die
Neugier für andere Nationali-
täten und Lebensweisen zu

Neugier auf 

die Sprache

wecken“, sagt Geiger und er-
gänzt: „Die Kinder erzählen,
wie dies oder das in Pakistan
ist, in Marokko, in der Türkei.
Dieser Austausch und die Be-
richte über den Familienalltag
fördern das Verständnis fürei-
nander.“

Zum offiziellen Start des

Sprach- und Kulturprojektes
waren vorgestern die Verlege-
rin Christine Schönfeld und
ihr Sohn Matthias aus Baden-
Württemberg in die Dalberg-
schule gekommen. Sie berich-
teten von der Idee zu den
zweisprachigen Büchern vor
rund drei Jahren. Über ihre
Tätigkeit als Nachhilfelehre-
rin kam Christine Schönfeld
mit den Sprachschwierigkei-
ten von Kindern aus Migran-
tenfamilien hautnah in Kon-
takt. Als ihre Tochter, die in
Spanien Deutsch unterrichtet,
ihr einen Text schickte, den
sie zweisprachig auflegen las-
sen wollte, stieß sie auf etli-
che Probleme. „Deshalb grün-
dete ich kurzerhand selbst ei-
nen kleinen Verlag und
brachte bilinguale Bücher für
Kinder heraus, die wir über
Messen und das Internet an-
bieten – mit wachsendem Er-
folg.“

Und während sie das er-
zählt, vergnügt sich die tür-
kisch-deutsche Gruppe mit
den Betreuern Klaus Goldeck
und Hülya Özger: Die Kinder
probieren Worte aus oder
auch ganze Sätze – aufmerksa-
me Zuhörer sind an diesem
Tag einige Kinder aus der ara-
bisch-deutschen Gruppe.
„Und auch Kinder, die nicht
am Mittagstreff teilnehmen,
sind eingeladen“, sagt Uta
Will.

Was noch fehlt, ist ein Titel
für das Projekt. „Vielleicht
können uns bei der Namens-
gebung aber auch die Kinder
behilflich sein“, sagt Will.

„Wie ist das denn in Pakistan?“
Mittagstreff in der Dalbergschule startet bilinguales Projekt

Von SURIA REICHE 
und LEONI REHNERT 

FULDA

„Aus welchem Land
kommst du?“ Eine Frage,
die die Kinder des Mit-
tagstreffs in der Dalberg-
schule Fulda schon häu-
fig gestellt und auch be-
antwortet haben. Das ist
ganz normal, wenn so
viele Nationen aufeinan-
der treffen.

Die Kinder des Mittagstreffs zusammen mit den Erwachsenen (von links) Abdel Bayadrah, Anita Wiegand, Beate Schult-
heis, Uta Will, Christa Bien, Klaus Goldeck und Hülya Özger und ihrem zweisprachigen Büchlein. Foto: Suria Reiche

Christine Schönfeld und ihr Sohn Matthias vom Friedrich-
Maerker-Verlag. Foto: Leoni Rehnert

HANAU Derzeit entsteht in
Hanau eine Selbsthilfegruppe
für Eltern, die von ihren Kin-
der verlassen wurden, oder
für Eltern, deren Kinder den
Kontakt abgebrochen haben,
und auch jede Wiederaufnah-
me ablehnen. Das nächste
Treffen findet am Dienstag, 3.
Mai, von 15 bis 16 Uhr in der
Rhönstraße 8 in Hanau statt.

Für die Eltern ist diese Si-
tuation sehr schwer, manche
wissen noch nicht einmal, wo
ihre Kinder jetzt leben oder
dass diese längst selbst Kinder
haben. Seit ein paar Wochen
treffen sich Betroffene, die
sich austauschen und gern
weitere Eltern zu ihren Zu-
sammenkünften einladen
möchten. Die Leitung hat
Pfarrer Werner Gutheil, Tele-
fon (0 61 81) 74 01 74. Die
weiteren Treffen sind an je-
dem ersten und dritten Diens-
tag. lr

Selbsthilfegruppe

Verlassene
Eltern leiden

Sprachreisen:
Noch Plätze frei
FULDA Der Kreisverband
der Arbeiterwohlfahrt (AWO)
Fulda bietet für 11- bis 17-Jäh-
rige Sprachreisen an. In den
Sommerferien geht es nach
England, in den Herbstferien
nach Malta. Zwei Wochen
lang ist Gelegenheit, das Le-
ben einer Gastfamilie ken-
nenzulernen. Neben einem
täglichen Sprachkurs in Klein-
gruppen gibt es jede Menge
Freizeitspaß, organisiert von
Betreuern vor Ort. Infos bei
der AWO Fulda, Langebrü-
ckenstraße 14, Telefon (0661)
4 80 04 50. lr

Programm
für Ostern
FULDA Für das Osterpro-
gramm im Fuldaer Umwelt-
zentrum können Kinder noch
bis zum 14. April angemeldet
werden. An jedem Ferientag
finden von 10 bis 15 Uhr Kur-
se für Kinder von acht bis
zwölf Jahren statt. Wasser er-
forschen, mit Weiden bauen,
Ostereier und T-Shirts färben,
Wolle filzen, Schokolade,
Schmetterlinge, Energie erle-
ben und ein Greifvogel-Tag
sind die Themen. Weitere In-
formationen gibt es auch un-
ter Telefon (0661) 9 70 97 90
und im Internet. lr

blog.ebz-bad-orb.deWEB

umweltzentrum-
fulda.de

WEB

Seit wann sind Sie in der
Krebsberatung tätig?

Ich habe Sozialpädagogik
studiert, mein Anerkennungs-
jahr nach dem Studium im
Klinikum Fulda absolviert
und anschließend drei Jahre
lang in einer orthopädischen
Rehaklinik gearbeitet. Seit et-
wa vier Jahren bin ich in der
Krebsberatung tätig. Im Klini-
kum Hanau habe ich das

Brust- und Darmzentrum be-
treut und dort viel mit Krebs-
patienten gearbeitet. Ich war
auch Beraterin in der Erika-
Pitzer-Krebsberatungsstelle in
Bad Soden-Salmünster.

Wie wird das neue Angebot
in Fulda angenommen?

Sehr gut. Es gibt einige zu-
weisende Stellen wie das Kli-
nikum Fulda oder das Frauen-
büro, die unsere Arbeit sehr
unterstützen.

Können auch Angehörige in
die Beratung einbezogen
werden?

Selbstverständlich. Patien-
ten und Angehörige können
gemeinsam bei uns beraten
werden. Angehörige – dazu
zählen Ehepartner, Kinder
und Freunde – können sich
aber auch allein an uns wen-

den. Grundsätzlich ist die An-
gehörigenberatung ein ganz
wesentlicher Bestandteil unse-
rer Arbeit. Geplant ist, auch
eine Angehörigengruppe in
unser Angebot zu integrieren.

Wie läuft ein Beratungsge-
spräch ab?

Es gibt keinen standardisier-
ten Ablauf. Manchmal kom-
men Patienten und Angehöri-
ge, um sich über die verschie-
denen Möglichkeiten zu in-
formieren oder Infomaterial
mitzunehmen. Manchmal
werden Formulare ausgefüllt,
manchmal geht es um psy-
chologische Gespräche – die
Anliegen sind also ganz un-
terschiedlich.

Mit welchen Fragen kom-
men die Menschen?

In erster Linie geht es um

sozialrechtliche Unterstüt-
zung und um psychologische
Hilfen. Sozialrechtliche The-
men sind Fragen zu Reha-
Maßnahmen, Schwerbehinde-
rung oder finanzielle Unter-
stützung. Bei den psychologi-

schen Hilfen geht es um die
Verarbeitung und Bewälti-
gung der Erkrankung. Dabei
steht der Umgang mit der Be-
lastung meistens im Mittel-
punkt. Oft können wir ganz
konkrete Hilfen geben,
manchmal verweisen wir
auch an andere Stellen wie
Selbsthilfegruppen.

Wie viele Beratungsgesprä-
che sind in der Regel not-
wendig?

Das ist ganz unterschied-
lich. Manchmal ist ein einzi-
ges Beratungsgespräch ausrei-
chend. Manchmal kommen
die Patienten mehrmals über
einen längeren Zeitraum zu
uns. In der Regel ist es so,
dass bei psychologischen Be-
ratungsgesprächen eher Fol-
getermine notwendig sind als
in der Sozialberatung.

Was ist das Ziel?
Ziel ist es, die Patienten

psychisch zu entlasten und ei-
ne Steigerung der Lebensqua-
lität zu ermöglichen.

Was raten Sie Menschen,
die gerade eine Krebsdiag-
nose erhalten haben und
sich völlig hilflos fühlen?

Ich würde ihnen raten, die
Erkrankung nicht mit sich
selbst auszumachen, sondern
das Gespräch mit der Familie
zu suchen und Hilfe in An-
spruch zu nehmen. Wer zu
uns in die Beratungsstelle
kommen möchte, kann unter
Telefon (06 61) 83 39 86 44
kurzfristig einen Termin ver-
einbaren. Wir beraten auch
gern telefonisch und bei
schweren Fällen kommen wir
auch zu den Patienten nach
Hause. lr

FULDA

Rat und Beistand für Erkrankte, Familie und Freunde
Krebsberatungsstelle: Sozialrechtliche Unterstützung und psychologische Hilfen

Die Hessische Krebsge-
sellschaft betreibt in der
Lindenstraße 4a in Fulda
eine psychosoziale
Krebsberatungsstelle.
Dort berät die Sozialpä-
dagogin Stefanie Diener
kostenfrei Patienten und
Angehörige.

Stefanie Diener

Mut-Mach-Tag:
Über 50 – na und?
GROßENLÜDER Das Kol-
pingwerk im Bistum Fulda
lädt am Freitag 15. April, zu
einem Mut-Mach-Tag für Ver-
antwortliche in der Senioren-
arbeit ein. Der Tag beginnt
um 8.30 Uhr im Lüderhaus in
Großenlüder. Das Kolping-
werk will mit dem Tag zeigen,
dass sich auch einer Gruppe
mit einem hohen Durch-
schnittsalter vielfältige Mög-
lichkeiten bieten, ihr Pro-
gramm attraktiv zu gestalten.
Dazu wird es Arbeitskreise ge-
ben. Anmeldung und Info:
Kolpingwerk Fulda, Goethe-
straße 13, Telefon (06 61)
1 00 00. E-Mail: Kolping-
werk@DV-Fulda.de. lr


